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Das Kaiser Wilhelm - Denkmal in Bonn

- Im Beisein von Kaiser Wilhelm , dem Prinzen August
Wilhelm von Preußen , den : Herzog und der Herzogin von
Sachsen -Kobnrg und Gotha , sowie dem Prinzen Adolf und
Prinzessin Viktoria von Schaumburg -Lippe wurde in Bonn
das Denkmal für Kaiser Wilhelm I . enthüllt . Das Denkmal

stellt Kaiser Wilhelm I . zu J »uß dar und ist aus Marmor
hergestellt . Der Sockel ist rötlich abgetönt . Rechts und
links setzt sich der Sockel in Balustraden fort . Das Denk¬
mal ist von dem Bildhauer Harro Magnussen gefertigt,
welcher den Kronenorden 3 . Klasse erhielt . __ _ _ _ _
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$  Wiesbaden-Erbenheim. Aus dem L-ändchen schreib!
lilln uns : Ihre „Betrachtungen über bie Elektrisch - nach Er.
»enheim" treffen den Nagel auf den Kops ; auch wir batten es
ür das flüchtigste , daß entweder die elektrische Straßenbahn
Viesbaden -Erbenheim ins Ländchen weitergcsuhrt oder me
og. Bäderbahn von Homburg aus durch das Ländchen nach
Wiesbaden geleitet wird . Beide Projekte vermögen die Bahn-
chmerzen des L-ändchens zu heilen und unserer Bevölkerung die
angersehnte Verbindung mit der Kreis - und Bezirksstadt Wies-
laden zu bringen . Am allerleichtesten und billigsten Ware ab
erdings die Weiterführung der Straßenbahn auf der Landstraße
>is etwa in die Gegend von Wallau . Die neue Strecke Wiev-
iaben -Erbenheim dient nur zum Teil unseren Interessen . Nach.
>em die staatliche Eisenbahnbehörde sechs neue Perfonenzuge am
>er Strecke der früheren Hessischen -Ludwigsbahn (Wiesbaoen-
lliedernhausen ) täglich eingelegt und den seitherigen Fahrpreis
ieibehalten hat , dürste die Staatsbahn ungleich mehr nicht nu .̂
)on Wiesbaden aus , sondern auch von Erbcnheim und den Ge¬
meinden des blauen Ländchens aus , frequentiert werden , als die
Elektrische. Der ganze Verkehr von hier aus nach Wiesbaden
vird erst über die Elektrische geleitet werden , wenn diese in
rer beregten Weise weitergebaut wird . Auch die Besucher der
Wiesbadener Rennen , die hoffentlich nicht mehr lange auf sich
warten lassen , werden in größerer Zahl die Staatsbahn be¬
nutzen, wenn die Elektrische sie nicht direkt auf den Rennplatz
bringt . Es liegt demnach ganz und gar im Interesse der Süd¬
deutschen Eisenbahngesellschaft , durch Weiterführuug derselben
ihre neueste Straßenbahnstrecke rentabel zu gestalten . Auch
bas Projekt der Linienführung der Bäderbahn durch das blaue
Ländchen hat manches für sich und man hegt hier die zuversicht-
üche Hoffnung , daß diese Bahn , wenn sie überhaupt zustande
kommt, den Weg durchs Ländchen nehmen muß . Selbst wenn an¬
dere Linien nicht größere Terrainschwierigkeiten auf der
Strecke bieten würden , so sprechen schon die Verhältnisse in und
um die Stadt Wiesbaden ein gewichtiges Wort in dieser Frage
mit . Die Einführung der Bähn in den Wiesbadener Haupt-
bahnhof wird am besten über Erbenheim möglich , und zudem
wird die Stadt sich lange besinnen , bevor sie einer neuen Bahn
die Pforten durchs Kurviertel öffnet . Daß die Wiesbadener
Rennbahn am Eingang ins blaue , Ländchen liegt und als erst¬
klassiges Institut auch von den Kurgästen der übrigen Taunus-
bäderu besucht werden wird , wäre ein weiterer Grund , die Trace
der Bäderbahn über Erbenheim zu führen . Mag es nun kom-
wen wie es will , wir geben die Hoffnung nicht auf , daß unser
Ländchen endlich einmal direkt mit der Stadt Wiesbaden in
Verbindung gebracht wird.

' * Kurhaus . Die 1. Ouartett - Soir4e des Kurorchefterquar-
ütts findet heute Freitag mit einem Programm statt , welches
die größte Beachtung verdient . Es gelangen zur Ausführung:
Quartett für Klavier , Violine , Viola und Violoncell in Es -dur,
»p. 47, comp . 1842 , Quartett für 2 Violinen , Viola und Violon-
cell in A-dur , op . 41 , komponiert 1841 , und Quintett für Kla¬
rer , 2 Violinen , Viola und Violoncell in Es -dur , op . 44 , com-
Poniert 1842 , sämtliche Stücke von Robert Schumann . Reser-
bierte Plätze in den ersten Stuhlrcihen kosten 1Ä,  in ^ übrigen
wird ein besonderes Eintrittsgeld nicht erhoben . Tie Soiree
ist eine Gedächtnisfeier an Robert Schumann , welcher am 29.
Juli 1856, also vor 50 Jahren , gestorben ist. Da im Sommer
don der Kurverwaltung keine Ouartett -Soir ^ en veranstaltet
werden , so benutzte dieselbe die erste Soiree zur nachträglichen
Veranstaltung einer Schumannfeier

* Jubelfeier der „Concorbia ". .Man schreibt uns : Die
Tage des goldenen Jubelfestes des Männergesang -Vereins
„Concordill " rücken immer näher , der Verein rüstet stch zur
würdigen Feier desselben . Bereits Samstag , den 20. d M -,
abends 8y » Uhr , findet in den Sälen der Walhalla der F e st-
kommers  statt . Aktiv beteiligen sich hieran die Aesangver-
eine „Sängerchor Wiesbaden " , „Säncherchor des Turnvereins " ,
Männergesangverein „Friede " , Männergesangverein »Cacilia ,
„Schubertbund " , Männergesangverein .„Hilda " , Manncr>
gesangverein „Union " , „Wiesbadener Männerklubst Wiesbade,
ner Lehrergesangverein " und „Wiesbadener Münnergesang
Verein " . Die Vorträge der Vereine sind ausschließlich dem
Volkslieds gewidmet , während der festgebende Verein Zöllners
machtvollen Chor „Die Macht des Gesanges " , Text von Schiller,
zum Vortrag bringen wird . Ferner wird sich der Turngau
Wiesbaden unter Leitung seines bewährten Gauturnwarts
Herrn Fritz Engel durch turnerische Aufführungen beteiligen.
Auch der heiteren Kunst ist Rechnung getragen durch hu¬
moristische Vorträge des Herrn Hans Hauser vom Walhalla
Theater . Die Musik wird von der verstärkten Walhallw
Kapelle ausgeführt . Nach dem allen zu urteilen , stehen den
Teilnehmern einige genußreiche Stunden in Aussicht lind ver¬
spricht der Kommers eine glänzende Einleitung zu den Festlich
leiten.

* Französischer Vortragsabend. Am Dienstag, 23. Oft.,
veranstaltet im Kasinosaal die Konzertsängerin Marie de
Sombreuil,  die sich früher eine Zeit lang in Wiesbaden
aufgehalten hat und den hiesigen musikalischen Kreisen wohlbe-
kannt ist, einen französischen Vortragsabend , auf dem sie ältere,
aus dem 16. bis 18 . Jahrhundert stammende Gesänge , sowie
eine Reihe moderner französischer Arien und Lieder zu Gehör
bringen wird . Die Sängerin , die mit ihrem fein pointierten
Vortrag in verschiedenen anderen Städten vielen Beifall gefun¬
den hat , hat als Mitwirkenden Herrni Henri Paris gewonnen,
der französische Poesieen und Monologe rezitieren wird . Das
sorgfältig zusammengestellte Programm enthält manche interes
sante , für Wiesbaden neue Darbietung.

* Religionswiffenschastlichcr Vortragszyklus von Professor
Kautzsch-Hasse . Der vorgestrige Abend behandelte das Thema
der vorprophetischen Religion Israels zur Zeit der Richter und
Könige . Redner besprach das Wesen der naturgemäß auch> in
der frühesten Kultur Israels vorhandenen Vielgötterei , die sich
allerdings im wesentlichen auf Tämonismus und Verehrung lo¬
kaler Gottheiten beschränkte . Eine eingehendere Besprechung
noch erfuhr die Frage nach dem Ahnenkult , zu dem Redner eine
ablehnende Stellung einnahm . Der eigentliche Entwicklungs-
gang der Religion Israels besteht in dem Kampf zwischen Ra-
turglaube und Jahveismus , Volksreligion und absolutem Mo¬
notheismus , dessen Ergebnis schließlich der völlige Sieg einer
geläuterten Gcistesreligiori wurde . Interessante Aufklärungen
gab Redner über die verschiedenen Ueherlieserungen der zehn
Gebote , füi die als erste eine lapidare Form anzunehmeü ist,
die dann durch spätere Redaktion Motivierungen erhielt.
Ueberhaupt weisen die Bücher Mosis verschiedene Autoren auf,
Worin keine absichtliche Fälschung erkannt werden darf . Das
Altertum hatte eben , was nicht oft genug betont werden kann,
andere Begriffe als wir vom geistigen Eigentum . Man schrieb
unter dem Namen dessen , in dessen Geist zu schreiben man sich
berufen fühlte . Die Bücher Mosis sind Merke einer in Gene,
rationen ausgebildeten Gesetzgebung , wie überhaupt das sittliche
Element der Grundzug des Jahveismus bildet . Eine Betrach¬
tung des Opferkultes schloß den interessanten , anregenden Vor¬
trag , dem noch eine länger lebhafte Debatte folgte . M . E.

* Aus den preußischen Kriegervcreinen . Die „Kvfshäuser-
Korrespondenz ", das Organ des Bundes der deutschen Landes-
kriegerverbände , schreibt : Von einer Masscnflucht aus dem
preußischen Kriegerverbande wissen einige Zeitungen anläßlich
des Umstandes zu erzählen , daß eine Anzahl von Vereinen ^vegen
der viel erörterten Kieler Beschlüsse , teils freiwillig ausgcschie-
den , teils in den Listen der Verbände gestrichen sei. In West¬
falen allein seien 145 Vereine mit 15 000 Mitgliedern ausge¬
schieden . Wie sieht es damit in Wirklichkeit aus ? Die Kieler
Beschlüsse haben die Jahresbeiträge der preußischen Kriegerver-

eine auf 30 $.  aus den Kopf erhöht . Diesen geringfügigen Be-
trag zu zahlen , verweigert eine im Verhältnis zur Gesamtheit
verschwindende Zahl von Vereinen . Von den 15 000 Vereinen
des Preußischen Landes -Kriegerverbandes mit rund 1,3 Mill.
Mitgliedern sind bisher ganze 66 mit 10 000 Mitgliedern aus.
geschieden ; bei weiteren 101 Vereinen mit 12 500 Mitgliedern
steht der Austritt oder die Streichung bevor . Im ganzen han-
dlt es sich also um 167 Vereine mit 22 500 Mitgliedern . Der
größte Teil hiervon , 102 von 167 , fällt auf Westfalen . Selbst
wenn alle diese Vereine ausscheiden , kann von einer Massen-
slucht nicht die Rede sein . Der Zählenverlust ist überdies längst
wieder ausgeglichen , denn bis jetzt sind in diesem Jahre bereirs
490 neue Vereine zugekommen.

* Unterstützt die Bestrebungen des Volksbilduugsvcrcins.
Vor einigen Wochen wandte sich der Volksbildungsverein an
die Inhaber größerer Verkaufsgeschäfte , Arbeitgeber , Vorstände
einzelner Vereine und Innung mit der Bitte , das gemeinnützige
Wirken unseres Vereins zu unterstützen und den Verkauf
von Abonnementskarten fürden Cyklus volks¬
tümlicher Vorträge  zu einem sehr mäßigen Preise an
Angestellte bezw . Mitglieder gütigst zu übernehmen . Diese Bitte
hatte jedoch ' nicht den erwarteten Erfolg . Der Verein möchte
diese bildenden Vorträge aber gerade den Minderbemittelten
zugänglich machen und bittet daher nochmals , das Bestreben
fördern zu helfen . Der Preis einer Abonnementskarte für 6
Vorträge (Cyklus volkstümlicher Vorträge ) beträgt 30 Pfg.

Der nächste Vortrag des betr . Cyklus findet Mittwoch , den 24.
d. Mts ., im Kaisersaal , Dotzheimerstraße 15, statt.

W . O> diese Fremdwörter . Vom deutschen Sprachverein
wird uns geschrieben : Aus polizeilichen Meldezetteln finden
wir in der „N . Allg . Ztg ." folgende Schreibarten des Wortes
„Buffet " , nämlich : Biewe , Befeh , Püffet , Besse, Buffe , Puffee,
Bise , Bifät , Befäh , Büssäht . Statt einfach zu sagen : Schenk¬
tisch, Anrichte oder Speiseschrank . Noch größere Schwierigkei¬
ten macht manchem braven Manne das Wort Annonce und an¬
noncieren . Die Zeitung des Sprachvereins hat sie von Leuten
gesammelt , die 18—32 Jahre alt waren und sogar dem Stände
der ehrbaren Handwerksmeister angehören , nämlich : Annoce,
Anongse , Anongtce , Anockse, Anokze , Arnoncse , Anungse , an-
nongzieren , anonkzieren und andere Spielarten . So groß ist
die Hilflosigkeit des - gemeinen Manues — man konnte es fast
Verzweiflung nennen — dem Klange des fremden Wortes gegen¬
über . Das schöne deutsche Wort „Anzeige " und einrücken oder
„anzeigen " würde wohl kaum jemand falsch schreiben.

* Handsertigkeitsnnterricht . In der Gewerbeschule findet
Mittwoch und Samstag nachmittags HandfertigkeitSnnterricht
für schulpflichtige Knaben statt . An dem Unterricht in Papp-
,arbeiten können auch Mädchen teilnehmen . Da noch einige
Plätze frei sind , werden Anmeldungen noch bis Samstag nach¬
mittag entgegengenommen (Gewerbeschule , Zimmer 11).

Vereins » und andere kleine üachrichfen.

Der Kathol . Kaufmännische Verein Wies,
baden  feierte am Sonntagabend sein 13. Stiftungsfest durch
eine Abendunterhaltung mit Ball . Der Festsaal des Gesellen¬
hauses war dicht besetzt. Mit einem von Herrn Piroth selbst
verfaßten und mit Verständnis Md schönem Schwung selbst
vorgetragenen Prolog wurde das reichhaltige Programm er¬
öffnet . Die Festansprache hielt der geistliche Präses Herr
Kaplan Rührig . Er sprach über die viele Arbeit der einzelnen
Vorstandsmitglieder während des Jahres und über die Tätigkeit
auch rn bezug auf sozialem Gebiete , wie Stellenvermittlung,
Kranken , und Sterbekasse , Diskussions - und Vortragsabende des
Vereins . Auch Herr Prälat Dr . Keller beehrte die Festoer¬
sammlung mit einer launigen Ansprache . Die instrumentalen,
deklamatorischen und theatralischen Darbietungen des Abends
standen wieder ganz auf der Höhe . Die Vorträge , Gesangssoli
der Frau Rödler , Violinsoli des Herrn Franz Rödler , die hu¬
moristischen Vorträge der Herren Oppermann , Schütz und Gau¬
ert fanden großen Beifall und dankbarste Aufnahme . Diesmal
wurden zwei Theaterstücke zur Aufführung gebracht . Beide
Stücke „Kleider machen Leute " von der Lehrlingsabteilrfng sowte
„Der Gefangene " von Damen und Herren des Vereins , wurden
ganz vorzüglich gespielt und fanden rauschenden Beifall . Hierauf
folgte unter der bewährten Leitung des Herrn Tanzlehrers
Heidecker der von den jungen Damen und Herren ersehnte
Ball.

Der Mä n n e r ge s a n g v e re i n „Hilda"  feiert am
Sonntag , 21 . Oktober , abends von V/2 Uhr an , in der Turnhalle
Hellmundstraße das Fest seines 21jährigen Bestehens durch Ab¬
haltung eines Konzertes mit nachfolgendem Ball . Als Solisten
sind die in hiesigen Musikkreiscn rühmlichst bekannten Damen
Frl . Hertha Arndt sVioline ) und Frl . Margarethe Frey (Kla¬
vier ) gewonnen . Der Chor bringt unter Leitung seines Diri¬
genten Herrn Hermann Stillger Kompositionen von Schubert,
Hutter , Wilhelm , Döring , Schmölzer und Schauß zum Vortrag.
Insbesondere dürfte der schwierige Chor „Siegfrieds Schwert " ,
Ballade nach Uhland , komponiert von 5g. Hutter , interessieren,
da derselbe jedenfalls in hiesigen Sängerkrcisen noch« nicht ge¬
hört sein dürste . Alles in allem , ein künstlerisch schönes Pro¬
gramm , das nicht verfehlen dürfte , am Sonntag recht viele Zu¬
hörer in die Turnhalle zu bringen , umsomehr , als der Eintritt
zum Konzert frei ist . Die Ballleitung liegt in Händen des
Tanzlehrers A . Donnecker.

Gefells  chaft S a n g e s fr eu  n d e. Ein frohgestnnm-
tes Publikum hatte sich am Sonntag im Turnerheim zum 6.
Stiftungsfest eingefunden . Kurz nach 8 Uhr nahm die Veran¬
staltung ihren Anfang und siel allgemein der Fortschritt des

- Vereins im Gesänge auf . . Der neue Dirigent , Herr Knhmichel.
versteht es aber auch , die Sänger für die oft recht schweren
Männerchöre zu begeistern . Sämtliche Lieder wurden daher
tadellos gesungen . Die beiden aufgeführteu Theaterstücke „Ge¬
gengift " und „Auf der Alm " erregten oft stürmische Heiterkeit,
ein komisches Terzett , Soli und ein Klavier -Vortrag (vierhän-
big ) vervollständigten das etwas zu reichhaltige Programm.
Doch kamen auch die Tanzlustigen noch reichlich zu ihrem Rechte,
denn die rührige Kapelle holte das Versäumte eifrig nach.

Der Wiesbadener Städt. Arbeiterverein
feiert Sonntag , 2H. Oktober , sein Stiftungsfest im Saale zur
Waldlust . Als Humorist ist Herr Stahl gewonnen worden,
welcher in den Tanzpauscn die Besucher der Veranstaltung un¬
terhalten wird . Für die leiblichen Bedürfnisse wstd Herr Daniel
fiir seine Gäste besorgt sein.
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Geheimnisvoller Doppelselbstmord . In Dresden fand man
der Elbe die Leichen zweier Männer , die an der, Handge-

lenken mit Taschentüchern fest zusammengebunden waren. Es
handelt sich um zwei Arbeiter.

An Fischvergiftung gestorben. Nach Genuß von Sprotten
erkrankten mehrere Mitglieder einer Chemnitzer Familie an
Fischvergiftung. Ein achtjähriges Mädchen ist gestorben. Die
Untersuchung ist eingeleitet.

Eine Eifersuchtstat. Der Musketier Müller aus Haehnlein
vom Infanterie -Regiment Nr . 168, der bei Eberstadt aus Eifer,
sucht einen Kameraden totstach, wurde vom Kriegsgericht zu 12
Fahren Zuchthaus und Entfernung aus dem Heere verurteilt.

Aus dem Gefängnis entwichen. Zu dieser Notiz in der
gestrigen Nummer möchten wir nachtragen, daß nach dem„Fran¬
kenthaler Tageblatt" der verhaftete Gefängniswärter Glas von
dem inzwischen auch verhafteten Kaufmann Schwalb aus Lud.
wigshafen für Freilassung der zwei Verbrecher Will 40 Mark
und das Versprechen einer fürstlichen Belohnung von 300 000 JL
erhielt.

Das Neue Schauspielhaus in Berlin oder das Theater von
Berlin W W., wie es vom Berliner Lokalwitz getaust worden
ist, hat sich schon seine Popularität gesichert, bevor es mit feinet:
künstlerischen Darbietungen Publikum und Kritik zu interes¬
sieren vermochte. Die Eröffnung des Theaters findet am 20
Oktober statt. Die Berliner Schnelligkeit hat beim Bau dieses
Hauses einen Rekord geschaffen: in 250  Tagen sind da ein
Theater, ein Konzertsaal (Mozartsaal) mit allem Drum und
Dran (Wein. und Bierrestaurants — darunter auch Abteilungen
für Nichtraucher— Kasfeesäleu. dgl.j entstanden, wo man.bis
dahin im Sommer Kohlenlager und im Winter Eisbahnen an-

-a. Langenschwalbach, 17. Okt. Dem in den Ruhestand ge-
tretenen Steuereinnehmer Scheid hier ist der Kronenorden
4. Klasse verliehen worden. — Die Abhaltung der hiesigen
Jahrmärkte  im Februar und Mai ist nach einer Verfügung
des Oberpräsidenten aufgehoben worden. Der im November
stattsindende Martinimarkt ist hingegen aus zwei Tage ausge¬
dehnt. — Die Bautätigkeit  ist in diesem Jahre eine
äußerst rege. Das Schlachthaus an der Bahnhofstraße wird
bald vollendet sein. In der Adolfstraße wird von Herrn Kauf-
mann Wöller ein großes Warenhaus erbaut. Her« Gustav
Müller hat das in der Brunnenstraße gelegene Wohnhaus des
Herrn Eschemauer für 38000 JL  erstanden.

x. Lorch, 18. Okt. In unserer Gemarkung, die in Deutsch¬
land wohl augenblicklicham meisten von der R eb l a u s heim-
gesucht  ist , wurden die Untersuchungen nach weiteren
Reblausherden für dieses Jahr eingestellt. Die Arbeiten an
der Vernichtung der von der Reblaus ergriffenen Rebstöcken
werden nunmehr ausgenommen.

* Oberlahristein, 18. Okt. Strengere Durchführung der
H u n d esp er r e macht eine Verfügung des Landrats zur
Pflicht. Das neuerliche Vorkommen eines Tolstvutfalles in
Nicderlahnstein dürfte die Aufhebung der Sperre wieder in oie
Ferne gerückt haben. Daß übrigens auch Kapital aus der
Hundesperre geschlagen werden kann, hat ein Wirt in Nastätten
herausgefunden, der seit einiger Zeit ein „Hundepensionat" un¬
terhält, indem er gegen entsprechende Vergütung die Hunde in
Verwahrung nimmt und deren Besitzer somit jeder Last enthebt.
Das Unternehmen soll allgruiein Anklang finden.

Hd. Frankfurt, 18. Oktober. Am Neubau der Mitteldeut¬
schen Crcditbank ereignete sich gestern nachmittag ein schwerer
B a u u n f a l l. Beim Auswinden eines schweren Steines verun-
glückte der 36jährige b«i der Firma Holtmann u. Co. beschäf-
tigte Maurer Andreas Löser  aus Mainflingen infolge Herab,
stürzen des Steines so schwer, daß er bald uach seinem Ein¬
bringen in die Klinik verstarb. — Die Polizei verhaf  -
t e t e gestern abend im hiesigen Hauptbahnhos einen mit dem
Zug 6 Uhr 22  Min . aus Karlsruhe eingetrossenen jungen Mann
aus Galizien, der sich Michael Lakuly nannte und beschuldig!
wurde, unterwegs Diebereien verübt zu haben. ( ES wurden
viele Geldbörsen und Wertgegenstände gefunden. ■

Das neue Schauspielhaus
etroffen batte! In ' einem Gebäude, das nach Fertigstellung
000 Menschen fassen soll, haben durchschnittlich 2060 Arbeiter
tag und Nacht gearbeitet. Wie in einem Ameisenhausen, so un-
uhig hastend und doch von innerer Ordnung beseelt, qing alles
onstatten. Der durch seine früheren Leistungen lBerliner
Sewerbe-Ausstellung 1896, Welt-Ausstellung St Louis 1901
lsw.j rühmlichst bekannte Erbauer des Neuen Schauspielhaus
permann Knauer, hat seine Begabung für den Hochbau aufs
lene glänzend^ wiesen und ist jedenfalls unübertrossen überall
>a, wo es gilt, mit einem Heer von Künstlern und Arbeitern .
ürzester Zeit monumentale Bauten auS Eisen-und Stein her-
Mellen.

am Ltollendorfplatz in Berlin.

Bus der Ilmgegend.
-e. Biebrich, 18. Okt. Bei der auf Veranlassung des Vereins

ir Jugendfürsorge am 10. d. Bi. im ganzen Reiche veranstal-
:t«n Zählung der Krüppelkinder bis zum Alter von 15 Jahren
nirden deren in hiesiger Stadt 44 ermittelt und zwar 25 männ-
che und 19 weibliche. Die meisten Krüppelkindcr entfallen aut
ie Altersstufen von 6—10 Jahren (10 Knaben und 6 Mädchens.

Hd. Mainz, 18. Oktober. In Klein-Auhcim liegen zurzeit
ahezu 200 Kinder  im Alter von 2—6 Jahren an Tiphtheri-
is und Lungen-Entzündung erkrankt  darnieder.

h. Wehen, 17. Okt. Nächsten Sonntag findet unsere dies-
ährige Kirmes  statt , wozu sich unsere Wirte eifrig rüsten,
m ihre Gäste auf's Beste zu bewirten. Sollte, das günstige
Letter anhalten, so steht viel Besuch von auswärts zu erwar-
en. — Die heurige Kartoffelernte  ist beendet und
rächte dem Lanbmann eine ziemlich große Enttäuschung ein, da
ie Ernte in quantitativer Hinsicht viel zu wünschen übrig ließ.
Die Greife bewegen sich zwischen 5,50 bis 7 JL  pro Doppelzentner.

itokdes,
■» Wiesbaden, 19. Oktober 1906.

* Beschränkung der Lehrlingszahl in kaufmännischen Be-
trieben. Ter Herr Minister für Handel und Gewerbe hat an
die Herren Regierungspräsidenten einen Erlaß gerichtet, in dem
er auf die Klagen über mangelhafte Ausbildung
in kaufmännischen Geschäften  hinweist. Der Her:
Minister hat dabei es als zweckmäßig erachtet, daß bei Erstat¬
tung von Gutachten über mangelhafte Ausbildung von Lehr¬
lingen in kaufmännischen Betrieben die Kaufmannsgerichte ge¬
hört werden möchten. Später hat der Herr Minister angeord.
net, daß auch die Handelskammern in dieser Sache um Gut¬
achten angegangen werden können. Die Handelskammer Wies,
baden hat daher aus eigenem Antrieb folgendes Gutachten an
den Regierungspräsidenten gerichtet. Wir haben in unserem
Bezirk, so schreibt uns die Handelskammer, Erhebungen über die
Zahl der in unserem Bezirk vorhandenen kaufmännischen Lehr-
linge angestellt. Wir erlauben uns eine Abschrift einer Sta¬
tistik ber Lehrlingshaltung in unserem Bezirk Euer Hochwohl-
geboren in der Anlage zu übersenden. Aus der Statistik ist zu
ersehen, daß in unserem Bezirk keinerlei Mißstände bei der
Lehrlingsausbildung in kaufmännischen Betrieben vorhanden
sind. Was die Stadt Wiesbaden anlangt, so werden nach einem
vom Direktor der kaufmännischen Fortbildungsschule aufgestell¬
ten Verzeichnis in 256 Betrieben Lehrlinge und Lehrmädchen
auSgebiidet und zwar 258 Lehrlinge und 141 Lehrmädchen. Von
den 256 Betrieben beschäftigen nur 24 Betriebe nuhr als 3
Lehrlinge bezw. Lehrmädchen. Von einer Firma konnten wir
keine näheren Angaben über die Zahl der Lehrlinge und der
Lehrmädchen erhalten. Die übrigen 23 Firmen haben uns be¬
reitwilligst entweder schriftlich oder in mündlicher Verhandlung
Mitteilungen über die Ausbildung ihrer Lehrlinge gemacht.
Aus den Erhebungen ergibt sich, daß die Zahl der Lehrlinge in
keinem Mißverhältnis zu der Zahl der angestellten Gehilfen
ieincm sicheren Maßstabe der Größe eines Geschäfts) steht, wie
die Statistik ausweist. Die Ausbildung der Lehrlings wird
entweder durch den Geschäftsinhaber selbst oder in größeren
Betrieben durch Abteiiungsvorsteherbesorgt. Streitigkeiten der
genannten 23 Geschäfte, welche mehr als 3 Lehrlinge beschäf¬
tigen, wegen Ausbildung ihrer Lehrlinge, sind bisher nicht
vorge'kommen. Dies beweist ebenfalls, daß Mängel in der
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Ausbildung der Lehrlinge in diesen Geschäften nicht ll rhanden
sind.* Auch von den übrigen Geschäften, welche weniger als 3
Lehrlinge beschäftigen, ist nichts bekannt geworden, woraus zu
schließen wäre, daß die Ausbildung der Lehrlinge eine mangel¬
hafte ist. Was die Landkreise unseres Bezirkes anlangt, so
scheint es zunächst, als wenn in den Kreisen St . Goarshausen
und Untertaunus im Verhältnis zur Gehilfenzahl zu viel Lehr¬
linge ausgebildet werden. Im Kreise St . Goarshausen(in der
Stadt Nastättens beschäftigen mehrere Firmen 2 Lehrlinge, ohne
daß in demselben Geschäfte angestellta Gehilfen vorhanden sind.
In Langenschwalbach beschäftigen einige Geschäfte2 oder 4
Lehrlinge, ohne daß in diesen Geschäften Gehilfen tätig sind.
Aber auch über diese Geschäfte bezw. über die Ausbildung der
Lehrlinge in diesen Geschäften ist nichts nachteiliges bekannt
geworden. Im Gegenteil sollen einzelne dieser Geschäfte durch
ihre Lehrlingsausbildung bekannt sein. Ueberhaup: möchten
wir noch bemerken, daß eine mechanische Aufstellung eines be-
stimmten Verhältnisses zwischen der Zahl der auszubildeuden
Lehrlinge und der Zahl der Gehilfen nicht geeignet ist, etwaige
Mängel bei der Ausbildung der kaufmännischen Lehrlinge zu
beseitigen. Wenn z. B. der Deutsch-nationale Handiungsgeh'.i-
fen-V'erband es unternommen hat, eine Lchrlingsskala vorzu-
schlagen wonach z. B. in einem Geschäft mit keinem-Gehilfen
1 Lehrling, in einem Geschäft mit 1—2 Gehilfen 2 Lehrlinge
usw. gehalten werden sollen, so ist das als unpraktisch zu be-
zeichnen. Es kommt nicht allein aus die Zahl der angestellten
Gehilfen, sondern aus das Talent des Geschäftsinhabers an,
Lehrlinge ausbilden ,u können. Ein tüchtiger Geschäftsmann,
der mit seinen Familienangehörigen allein sein Geschäft besorgt,
wird in manchen Fällen 2, 3 auch4 Lehrlinge mit Erfolg aus-
bilden können während ein anderer Geschäftsmann nicht einen
einzigen Lehrling genügend ausbilden wird, wenn ihm die ent¬
sprechende Vorbildung und das Talent fehlen.

* Königliche Schauspiele. In der für Sonntag, 21. d. M -,
angesetzten Aufführung von „Carmen" wird Herr Braun zum
ersten Male die Partie des „Escamillo" singen. — Die nächste
Wiederholung von Saint -S-aens großer Oper „Samson und
Dalila " ist für Freitag , den 26. d. M-, in Aussicht genommen.

* Stifter und die Fremdwörter. Der Deutsche Sprachverein
schreibt uns : Aus Jean Paul Friedrich Richters Lehrschriften
allein scheint Adalbert Stifter von der Pflicht überzeugt wor¬
den zu" sein, bas Gewand der Muttersprache sauber zu halten,
denn noch stand kein Sprachverein mahnend auf dem î lane.
Aus den verschiedenen Ausgaben weist Theodor Matthias für
drei der Stifterschen Studien jetzt in der Zeitschrift des Sprach.
Vereins (Mai -Nummer) nach, wie der Dichter Fremdwörter der
,ersten Ausgabe in den späteren verdeutscht oder umgangen hat.
Wir können hier nur einige wenige aus der ungeheuren Fülle
anführen, die Matthias aufzählt, und wählen dazu solche, die am
fernsten liegen mögen, und solche, die uns ganz besonders glück¬
lich verdeutscht zu sein scheinen: komisch wird zu närrisch, ver¬
rückt oder lächerlich; Album zu Mappe, Gedenkbuch oder Ze:>
chenbuch; graziös zu leicht oder lieblich; möbliert zu eingerichtet;
Portal wird durch Eingang ersetzt, interessant durch ansprechend,
Equipagen durch Wagenzüge, Rezension durch Urteil, Piedestal
durch Untersatz; statt vorkokettieren heißt eS vorlügen, statt exal-
tiert sein außer sich sein, statt Exzentrizitäten Ueberschwenglich-
keiten, statt existieren leben oder sein; für Signalfeuer wird
Zeiche'nfeuer eingesetzt, für bis ins Detail meisterhaft bis inS
Kleinste meisterhaft, für Komplimente artige Worte, für Komet
Jrrstern . für obstinat halsstarrig, für Turnüre Art, stir paro.
dieren äffen; der Balkon wurde zum Söller, die Galerie zur
Brüstung oder Bildersammlung, die Palisade zum Pflock; selbst
die Dame mußte mehrmals der Frau Platz machen, und das
Phantom wich dem Scheinding. Matthias hat bei diesen und
allen änderen Beispielen ganze Satzteile ausgeschrieben, und
wer diese genau prüft, der sieht mit ihm, wie oft der Sinn des
Gcdankeninhalts durch die Verdeutschung viel feiner abgetönt
worden ist, als er mit dem Fremdworte war, wie häufig ver¬
schiedene deutsche Wörter reiche Abwechselung bringen statt
ein und desselben etwa drei oder viermal wiederholten Fremd¬
wortes.

? ? Doppelte Moral . Im großen Saale der Loge Plato
sprach vorgestern abend die bekannte Vertreterin der Frauen¬
bewegung, Frl . Anna P a p p r i tz aus Berlin, über das Thema:
„Von welchen Gesichtspunkten aus soll die Förderation an einer
Hebung der sexuellen Ethik  arbeiten ?" Frl . Pappritz
hielt den Vortrag aus Veranlassung des hiesigen Zweigvereins
der abolitionistischenFörderation. Es hatte sich zu der Ber.
sammlung, bei der Frau Kommerzienrat Albert  die Begrü¬
ßungsworte sprach, ein überaus zahlreiches Publikum kiberle *.
Geschlechts eingefunden, das allen Altersklassen und allen so¬
zialen Ständen angehörte. Frl . Pappritz behandelte das Thema
der geschlechtlichen Doppelmoral mit jener vornehmen Reserve,
die es auch für den Gegner anziehend macht, der Dame zuzu¬
hören und die einen wohltuenden Gegensatz bildet zu der agres-
siven Kampfesweise einiger Zelotinnen unter ihrer Gefolgschaft.
Wenn die Dame auch dem Manne die Hauptschuld an der heute,
vorherrschenden ungerechten und unmoralischen sexuellen Wer¬
tung LcH Weibes beimißt, so spricht sie dieses nicht von allen
Fehlern frei. Ohne der neuen Ethik das Wort zu reden, die in
einem ungebundenen, zwanglosen „Ausleben" der Geschlechter
alles Heil erblickt, ohne sich für die fanatischen Forderungenet¬
licher Sittlichkeitsapostelzu erwärmen, die sin der Erfüllung der
auch durch tiefe Liebe geheiligten ehelichen Pflicht eine Sünde
erblicken, wünscht sie eine Entwickelung unserer sexuellen Ethik
auf Grundlage der s i t t l i chr e i n cn E i n eh e. Gleiche Rechte
für Mann und Weib — diese Forderung will sie so verstanden
wissen, daß an beide Geschlechter der gleiche sittliche Sexual-
maßstab gelegt werde und die Männer ebenso rein und keusch
in die Ehe treten, wie sie es von der Frau erwarten und ver¬
langen. ;

Der schönste weg im westlichen walö
tfl unstrcilig der in diesem Sommer sertiggestellte Wasseilcitungsweg,
welcher, an der Schützenstraße beginnend, in £5 Minuten bequem
zun, „Waldhäuschen" führt. Versäume man nicht, auch in jetziger
Zeit einen Woidsp-zieroang zu machen. Der Wald hat zu jeder JatrcS.
zeit seine Reize. Tic Nestanratiou im Waldhäusch-n „1 zu jed. Tagcs-
zei: den ganzen Winter geöffnet und bietet bei mäßigen Preisen gute
Bcrpflcgung. _ ^ 9

Phglozrißtzie Georg Schipper, 18H
Jahnstratze 20 , P ., Ge MkW.
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Fortsetzung.

Forßhaus Buchenhagen.
Roman von ü. Wagner.

(Nachdruck verboten .1

Die tiefe Dunkelheit gestattete Ella keinen Bück in den
Wald , auf dessen ebencin Booen die von ihrem Lenker zum
schnellsten Trabe angespornten Rosse jetzt ihre Bürde hastig mit
sich fortrissen . Mit welch ' ungeteilter Freude würde Ella sich
jetzt der Gewissheit , das; Clair ihr erhalten sei, hingegeben ha¬
ben , hätte nicht des allen Försters Erklärung ein ? seltsame
Bangigkeit und Beklemmung in ihrer Brust zurückgelassen.
Seine Mitteilung hob ja jeden Zweifel auf ! Sie sah sich wieder,
aus der hohen , breiten Mauer sitzend, in den wüsten , einsamen
Garten schauen . . .

Unwillkürlich schrak sie auf , « ls ein tief herabhängendes
Gezweig die Kutschenwand streifte und ein dumpfes , näherkom¬
mendes Brausen ein in der Nähe befindliches Wehr verriet.
Jetzt rollte der Wagen donnernd über eine Brücke und wurde
eine kleine Anhöhe hinaufgezogen — nun standen die Pferde,
schnaubend und scharrend . Ella warf einen eiligen Blick durch
das Fenster — finsterer Wald umgab sie ; in schattenhaften Um¬
rissen stiegen hohe , düstere Mauern aus der Dunkelheit auf.

Aber plötzlich quoll ein breiter , glänzender Lichtstreifen aus
dem stillen Gebäude und fiel grell über den Weg : auf der
Schwelle einer hohen Pforte erschien ein hochgewachsencr Mann
in militärischer Haltung.

„Hast Du das , Fräulein mitgebracht , Johann ? "
Der Fremde sagte es mit leiser , gedämpfter Stimme und

kam dann auf die bejahende Antwort des Kutschers steif und
langsam die von dem Lichtglanz überflutete , breite Steintrepp-
herab . Mt jugendlicher Leichtigkeit sprang Ella aus dem Wa¬
gen , als er den Kutschenschlag geöffnet und seinen respektvollen
Gruß erwidernd , eilte sie dem Scheine entgegen , der ihr ein¬
ladend winkte . Aber geblendet von dem unerwarteten Anblick,
der sich ihr bot , blieb sie im ersten Moment regungslos ani
Eingänge stehen.

Eine weite , tiefe Halle dehnte sich vor ihr aus . Schwere,
dunkelrote , reich mit Quasten und Goldspangen geraffte Sam¬
metbehänge sanken zu dem kunstvollen , mit Mosaik ansAelegten
Fußboden nieder , hohe , breite , sestgeschlossene Flügeltüren halb
verbergend . Zweige zahlloser Blattgewächse und blühende No-
senbäume , deren süßer Duft fast betäubend den weiten Raum
durchzog , mächtige Blätter hoher Palmen ragten weit in das
Gemach hinein , teilweise die matte Weiße der Wände bedeckend.
Von dort herab blickten kalt und erst lebensgroße in Oel ge¬
malte Gestalten nieder , deren glänzende - Umrahmung wie eitel
Gold schimmerten im Scheine der Kerzen , mit denen die Halle
verschwenderisch ausgcstattet war.

Ueber diesem feenhasken Raum wölbte sich eine Decke gol¬
dig schimmernd , hoch und überladen mit reichen Verzierungen
von Stuck und Malerei . Die Arbeit mußte schon alt sein , das
verrieten die an manchen Stellen erblaßten Farben , aber der.
dessen Hand sie einst geschaffen , hatte der Kunst hier ein Denk¬
mal gesetzt. Staunend betrachtete Ella die lebenswarmen Fi¬
guren . die von dort zu ihr niederschauten . Sah cs nicht aus,

als regten sie die Schwingen , als schwebten diese roscnstreuen-
den Gestalten , aus den anmutigen Verschlingungen des Tanzes
sich loswindend , aus der Höhe zu ihr nieder?

„Fräulein werden in diesem Zimmer erwartet !"
Ella schreckte leicht auf aus ihrer Versunkenheit ; sie blickte

zur Seite , wo diese leise , dünne Stimme herschallte . Der alte
Mann war ihr gefolgt ; er stand neben ihr und legte eben die
Hand auf den blitzenden Messingdrücker des hinter der Portiere
sichtbaren Schlosses ; dabei wandte er daS unbedeckte , weiß¬
haarige Haupt und fah zu ihr zurück . Aber als sie jetzt den
Strohhut von den Locken nahm und das Kerzenlicht grell ihr
Antlitz beleuchtete , zuckte die magere runzlige Hand mit hastiger
Geberde von dem Schlosse zurück , und die weitgeöffneten Augen
hefteten sich mit , seltsam erschrecktem , starrem Ausdruck auf die
lieblichen , aber in drcsem Augenblick etwas gespannten Züge.

Ella bemerkte es nicht ; ihr Blick hing mit einer Mischung
von Besorgnis und unruhiger Erwartung an jener Tür , die der
Alte endlich leise öffnete . Doch unentschlossen blieb sie einige
Minuten stehen , ehe sie weiterschritt . Ihr Auge , an den blen¬
denden Glanz der Halle gewöhnt , vermochte die hier herr¬
schende Dämmerung nicht gleich zu Lurchdringen . Der Raum
schien überdies menschenleer . Und welch eine merkwürdige Ein¬
richtung tauchte allmählich aus dem Dunkel auf!

Unwillkürlich gefesselt , betrachtete Ella mit Aufmerksamkeit
die altertümlichen Schränke von Eichenholz und den prahlerisch
bunten Möbelstoff , der die gradlehnigen , schmalen Stühle und
das niedere , dünnbeinige Sofa überzog . Auch den alten Fa.
milienportraits schenkte sie ein Lächeln , ehe ihre verwunderten
Blicke sich den hohen , mit hellgelben Seidenvorhüngeu halb ver¬
hüllten Bogenfenstern und dem , tief in das Zimmer hineinragen-
den , mit steifen Bildern bedeckten , runden Fliesenofen zuwandte
der mit seinen hohen , hölzernen Beinen und seiner wunderlichen
Form einer längst vergessenen Zeit angehörte . Neben diesem
stand ein Großvaterstuhl/ . ganz so antik wie der Ofen . Plumpe,
unbeholfene Füße stiegen an der Rückseite zu einer hohen,
graben Lehne mit riesigen Seitenkissen auf , und — war es denn
möglich , sah sie recht ? An einem dieser dicken Polster ruhte ein
Kopf ! War es denn aber auch wirklich eine Gestalt , die von
einem langen , dunklen , bis zum Boden hinabreichenden Gewände
bedeckt schien?

„Warum erschrecken Sie so ? Sehe ich denn so fürchterlich
aus ? " rief eine melodische , frohe Stimme Ella entgegen ; eine
Dame erhob sich schnell und trat auf sie zu.

Ella , durch diese ebenso unerwartete ,wie ihr durchaus nicht
sympathische Erscheinung außer Fassung gebracht , wich in der
grenzenlosesten Verwirrung zurück , um gleich daraus wieder
zögernd vorzutreten . Sie hatte sich die Generalin , die Freun¬
din ihres Onkel , so ganz anders gedacht — viel älter , viel ari¬
stokratischer ! — Ihr Mut sank tief und immer tiefer , je länger
sie die starke , derbe Gestalt , das hagere Antlitz mit dem so son¬
derbar überraschten Ausdrucke und die ironisch , zuckenden Mund¬
winkel betrachtete . Und nun vollends diese Augen , diese listigen,
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fuTjiijen trugen , bie fumetnb titib  t -urchSoPrend auf ihr ruh¬

ten.
„Ich bitte um Verzeihung !" stammelte sie endlich. „Das

blendende Licht in der Halle . . . ich sah nichts, als ich . ." er¬
schreckt hielt sie inne ; die Dame , um deren Mund es lange
schon wunderlich zuckte, brach plötzlich in ein helles Gekicher
aus.

Dieser unbegreifliche Empfang erfüllte Ella mit eben so viel
Bestürzung , wie Verdruß . Verlegen und ratlos stand sie mit zu
Boden gesenkten Blicken der Fremden gegenüber , deren glocken¬
helles Lachen sie aber endlich neugierig aufblicken ließ . In
diesem Augenblick schlangen sich zwei Arme um ihre schultern.

„Vergeben Sie mir , wenn ich dieses Zimmer in ein my¬
stisches Dunkel hüllte — ich mußte ungestörte Muße haben , Sie
betrachten zu können ! Fragen Sie nicht, warum ; ichwürde es
'Ihnen doch nicht sagen! — Aber Sie gefallen mir , St » gefallen
mir ganz außerordentlich ! Frau Generalin — na , ich weiß es,
sie wird ebenso schnell in dem Banne des Sonnenstrahles liegen,
wie ich arme Sterbliche !"

Mit dem äußersten Erstaunen sah Ella zu der Fremden auf,
deren Geständnis sie aufs, höchste frappierte . Sie gab zu, nicht
die Generalin zu sein — so war es wohl gar die Wirtschafterin,
die es sich herausnahm , ihr diesen Empfang zu bereiten . — Nicht
aus Verdruß allein entzog sie sich jetzt der festen Umarmung
der Fremden — sie empfand das dreiste Benehmen derselben
als eine große Ungeschicklichkeit.

Mit plötzlich erwachtem Stolze hob sie das feine Haupt,
und die zarte Gestalt z» einer vornehmen Haltung aulrichtend,
trat sie lanasam einige Schritte zurück.

„Sie sind nicht Frau Generalin, " sagte sie ernst und kalt,
„dann also die Wirtschafterin ?"

„Frau Runzel ? - Nein . . . nein ! . . . Bewahre !" stieß
sie in kurzen Pausen mit Anstrengung hervor.

„Also nicht die Wirtschafterin ?" Ella , die ein gut Teil
Aerger und Scham bei diesem Spottlachen empfand, vermochte
ihre Empfindlichkeit nicht länger zu verbergen ; mit einem un¬
willigen Stirnrunzeln trat sie wieder näher . „Wer sind Sw?
Wie heißen Sie ? Ich möchte Ihren Namen wißen ."

Jetzt blickte die andere schnell auf , und obgleich sie augen¬
scheinlich sich ernst bemühte , ihrer heiteren Lachlust Züge! anzu¬
legen, schwebte doch ein mutwilliges Lächeln um die zuckenden
Mundwinkel und die munteren Augen verrieten unbewußt den
Schalk , der dahinter lauerte.

„Ich habe mehrere !" versicherte sie, „Im Volksmund bin
ich die „alte Klaviermamsell " ; Spöttern der „Adjutant Ihrer
gestrengen Gnaden der Frau Gcneralin . Exzellenz" oder auch
„Doktor Steinbrechers Famulus " ! Meine Freunde nennen mich
Beate — Beate Nix ' Und diesen Namen wünsche ich auch von
Ihren Lippen zu hören ! - Und nun , nicht wahr , reichen Sie
mir ohne Groll die kleine Hand und versprechen der „alten Kla¬
viermamsell " süßliches Lachen zu verzeihen ?"

Die Biite , mit der vollen, llangreicheri Stimme gesprochen,
verfehlte nicht, Eindruck auf Ella zu machen. Die eben über-
standene , unerquickliche Pein und Verlegenheit vexgeffend,
streckte sie die Fingerspitzen der Fremden entgegen, deren Hand
-eine Hand , nicht etwa wie Frau Böhms harte , braune , mit
schwärzlichen Runzeln bedeckte, nein , eine weiße, edelzesormte,
wenn auch etwas große Hand — die ihrige fest umschloß. Aber
nur einen kurzen Moment hielt diese die schlanken Finger fest,
im nächsten schon schwebte sie, wie eine im Fluge befindliche
Schwalbe , nach der Tür.

„Licht, Licht, bester aller Haushofmeister !" rief sie m dre
Halle hinein.

Der alte Mann erschien aus der Schwelle, steif und gerade. .
Mit der ihr eigenartigen , vogelschnellen Beweglichkeit nahm sie
die schweren, silbernen Armleuchter a»S seiner Hand und trat
Ella entgegen. , , . . w

,So — nun mögen S >e die alte Jungfer auch bei hellem
Kerzenlicht betrachten, " rief sie fröhlich. „Aber nur kein aber¬
maliges Erschrecken — sie ist wirklich nicht so böse!"

„Werde ich Frau Generalin bald sehen?" fragte Ella , nach¬
dem sie sich überzeugt hatte , daß die Fremde wirklich nicht so
häßlich sei, als sie beim ersten Anblick geglaubt ; zwar war der
Mund groß , die Nase nicht fein, aber dafür wölbte sich die
Stirn , weiß, hoch und breit , unter einer seltenen Fülle rötlichen
Haares , das gleich einem flimmernden Diadem ein Antlitz von
jugendlicher Frische und Lebendigkeit umgab.

Beate ließ wieder ihr altes Kichern hören ; «in Ausdruck
von Mutwillen trat in die beweglichen Mienen.

„Heute nicht ! Frau Generalin hat sich infolge heftigen Kopf¬
wehs zurückgezogen und mich mit Ihrem Empfange betraut.
Dabei riß . mich mein unverbesserlicher Uebermut zu einem
Schelmenstreiche hin , der mir wohl von der FranGeneralin einen
Sermon eintragen wird!"

Der alte Diener ging währenddem langsam und steif im
Zimmer umher . Er breitete ein glänzendes Damastgewebe
über den Sofatisch und setzte Speisen ans, wobei er oftmals
schnelle, forschende, doch verstohlene Blicke zu Ella hinsandte,
denen jedesmal , wie in äußerster Verwunderung , ein leichtes
Hin - und Herwiegen des weißen Kopfes folgte.

„Aber die Vorstellung ist noch unvollständig !" begann
Beate wieder . „Ich habe Ihnen wohl meine, ans einem fabel¬
haften Geschlecht herstammende Abkunft verraten , bin jedoch
über Ihren Namen noch im Unklaren . Darf ich bitten ?"

„Ella von Diephoff !"
Am Tische, wo der alte Diener beschäftigt war , klirrte es

Plötzlich so heftig , daß beide sich erschreckt umwandten . Ein
Weinglas lag zerschmettert am Boden und der Alte stand blaß
und zitternd daneben, mit beiden Händen krampfhaft die hohe
Lehne des Stuhles umfassend. Ella sah ihn mit Beaten einen
langen , seltsamen Blick austauschen , den sie nicht zu deuten
wußte — galt er den Scherben ? Mit einer Mischung von Be¬
dauern und Teilnahme betrachtete sie den Alten , der sich mit ei¬
nem tiefen Seufzer hinabbeugte , um die weit umhergestreuten
Glassplitter auszunehmen.

„Frau Generalin wünscht Ihre Vorstellung morgen um 11
Uhr !" begann Beate , als sich beide an der glänzend servierten
Tafel niedergelassen- hatten , „mithin bleibt Ihnen ausreichend
Zeit zur Morgenruhe und Toilette . Wollen Sie meinem Rat
folgen" — die große, starke Hand griff nach der xejchlisfenen
Karaffe , die der Diener eben auf den Tisch stellte, und s-Klte mir
den purpurnen Tropfen zwei Gläser bis zum Rand — „so be¬
nutzen Sie die Morgenstunde dazu, Ihre Garderobe zu ordne».
In dem zu Ihrer Aufnahme eingerichteten Salon befindet sich
alles , was zur Unterbringung derselben notwendig ."

In der grenzenlosesten Verwirrung , keiner Erwiderung
mächtig, starrte Elle vor sich nieder . Ihre Garderobe sollte sie
ordnen ! ' Besaß sie denn etwas anderes , als das alte , schwarze
Kleid, das sie trug ? Sie hatte außer dem weißen Kleide kein
einziges Stück ihrer früheren Garderobe mehr , der sie überdies
auch längst entwachsen sein müßte . Freilich hatte der Dnkel den
Ankauf verschiedener Roben als durchaus notwendig angeregt —
über Ellas Wangen zog ein schwaches Rot , als sie des Augen¬
blickes gedachte, wp sie das Gespräch, willenlos zwar , aber mit
reger Spannung belauschte — aber , war es Vergeßlichkeit von
Thesa gewesen, war es Absicht? Der Kauf der Roben war un¬
terblieben ! Und nun sollte sie, inmitten dieser sie umgebenden
Pracht , mit dem bedrückenden Gefühl tiefer Dürftigkeit , der
Frau entgegentreten , die in Ueberfiuß und Glanz erzogen, sicher
mit Bedauern , wohl gar mit Verachtung , auf sie hernbsah ! In
der unruhig atmenden Brust schwoll dunkel ein Gefühl tiefen
Unwillens , unverdienter Beschämung; ihr unbewußt , empörte
sich der in ihrer Seele ruhende Stolz gegen einen solchen Em¬
pfang der harten , hochmütigen Frau . Zaghaft hob sie die Wim¬
pern und begegnete Beates anfmerksamen, auf ihr ruhenden
Blicken.

„Sie haben Ihre Garderobe vermutlich in der Eile zurück-
gelassen," begann diese, gleichsam, als habe sie die quälenden
Gedanken erraten . Das tut nichts !" Die große Hand führte
eine leichte, beruhigende Geste aus . „Hier , in dem abgelegen

. Kloster, ist man auf solche Zufälligkeiten vorbereitet ; droben in
den dunklen Hallen findet sich manches zu diesem Zwecke aufge-
speichert. Nicht etwa Ahnfrauengewänder mit langer Schneb-
bentaille und bauschiger, wallender Schleppe , wie ans jenen
Bildern, " lächelnd deutete sie über ihre Schulter hiuweg nach
den blinkenden .Rahmen , „nein , nein ! Anzüge, vielleicht veraltest
aber dennoch reizend genug, um jungen Damen noch zum
Schmuck zu dienen. Wenn ich morgen wiederkchre, will ich ein
wenig Umschau halten da droben — ich bin sicher, etwas Ge-
schmackvolles zu finden . Doch es ist spät — ich muß fort !" Sir
schob ihren Stuhl zurück und sich zu dem jungen Mädchen nie*,
verbeugend , flüsterte sie mit eindringlicher Stimme : „Sollte
Ihnen hier im Kloster Befremdliches begegnen, so teilen Sie
dies nur mir mit , die ich hier täglicher Gast bin, und nicht etwa
der Frau Generalin , die es nicht liebt , durch Fragen belästigt zu
werden . — Wollen Sie mir dies versprechen?"

(Fortsetzung folgt .)

Tel. Compad H . Schiffer,
3046 . Hof Photograph , jetzt Taunusstr . 24.

# Haut- und Geschlechtsleiden
. Schwächeznstände, Flechten rc. selbst verzweifelte Fälle,
bch. mit Erfolg B . Lauge « , Phvsikal-Heilanst. Mainz.

Schusterstraße St, I. 993»



Denksprnch.
Das all«, worauf die ganze ßrötse des Menschen zuletzt beruht,

wonach der einzelne Mensch ewig ringen muh, und was der, welcher
auf Menschen wirken will, nie aus den Bugen verlieren darf, ist
6iaentümlid)keit der Kraft und der Bildung.LI. v- Humboldt.

O
Es ist erreicht.

Humoreske von S . Barinkay.
(Schluß.) (Nachdruck»erröten.)

Meine Liebe Wächst! Sie Wird zur Flamme , die
Wich überlodert ! Ein Feuer , das brennt , obgleich es
keine Nahrung erhält , denn Leo — Leo, der Name ist
berauschend schön — schenkt mir keinen süßen Blick! Er
ist ganz artig , recht lieb, aber >— ja , ja, nur heraus
damit — etwas hochmütig. Ich bin ihm zu gering ! Und
doch bricht mir das Herz darüber nicht! Ich liebe —
ich hoffe. - Menu er wüßte, welche Glut in mir loht,
er würde sich entfachen lassen zu gemeinsamer Leiden¬
schaft!

Ich bin unglücklich! Zunächst! Ich bin aber doch!
glücklich, denn es ist Glück genug, ihn zu lieben ! Er
ist so schön! Zum Sterben schön! So ideal seine Er¬
scheinung, so stolz, so majestätisch! In der Dämmerung
gestern erinnerte er bald an einen ruhenden Kriegsgott,
bald an einen dunklen Schwan , und seine Stimme klang
wie verführerischer Gesang ."

Frau Erna überschlug alles bis auf die letzten
Blätter . Ob das Uebel noch bestand, wollte sie wissen!

„30. April . Meine kühne Liebeshofsnung wird immer
kleiner. Der hohe Herr scheint keinen Funken von dem
Brande , der in mir wütet, in sich zu haben ! Er be¬
handelt mich wie ein Kind ! Ich liebe!also hoffnungslos!
Wie die Dichter. Glückliche Liebe ist etwas Schönes,
aber unglückliche Liebe etwas Erhabenes ! Sie trägt
mich über den Alltag dahin ! 3^ ' werde mich ihr ganz
hingeben — ich werde sterben in ihr ! Wie eine Blume
verschmachten! Mein Schmerz ist mein Heiligtum ! Er
mag mich töten ! Er soll es sein ! Dann muß ich auch
Erichs Frau nicht werden ! Mit dem holden Bilde
meines Ideals im Herzen werde ich es überhaupt nie!
Ich kämpfe — ich sterbe lieber, durch Wasser oder Gift!
Aber nllr , wenn ich gar keine Hoffnung mehr habe.
Dann überlasse ich Leo einen Brief , der ihm offenbart,
an welcher Blume er vorüberging , die nur für-ihn allein
geblüht ."

Frau Erna war recht unbehaglich zumute. Das war
eine dumme Geschichte! Und nichts hatte sie bemerkt,
gar nichts ! Nicht einmal , daß die kleine Heuchlerin mit
dem Leutnant kokettiert hatte ! Das kam ihr jetzt erst
in der Erinnerung so vor.

Und in vier Wochen sollte Käthe nach Hause zurück.
In diesem Gemütszustände ! Sterben würde das Mädchen
ja nicht daran , aber es war ihr doch mehr als peinlich,
wenn es störrischer und verdrehter heimkam, als es ge¬
gangen war!

Ihr Mann , dem sie ihr Leid klagte, riet ihr, mit
der Verliebten eine Reise zu machen. „Es ist (Mai,
geht nach Bergkron ."

Ohne Zögern reiste die Kommerzienrätin mit Käthe
dorthin . Bergkron war ihr Sommersitz im Eisacktal,
aufgebaut auf den Trümmern einer alten Burg . Ein
romantisch-schöner Aufenthalt , von dem aus sich die köst¬
lichsten Touren machen ließen.

Im Anfang war Käthe apathisch, blaß und traurig.
Frau Erna gab sich alle Mühe , sie izu zerstreuen. Und
nach und nach schien es besser Mit dem Mädchen
zu werden.

Als sie aber eines Abends von einem Ausflug heim¬
kehrten, trat ihnen der Urgrund alles Nebels freude¬
strahlend entgegen.

„Tantchen, vor den Manövern noch einigen Urlaub,
höre, daß ihr hier seid, rasch entschlossen, komme, über¬
rasche euch! Kolossal, nicht wahr !" \

Die Kommerzienrätin war bleich geworden, Käthe
rot wie Klatschmohn. Verwirrt wurde er von beiden
begrüßt . ;

Leo hatte einen anderen Empfang erwartet . Uno

etwas verstimmt zog er sich bald nach dem 'Abendtisch
zurück, Errnüdung vorschützend.

Auch Käthe ging und Frau Erna , nach einer Viertel-
stunde mißmutigen Grübelns , ebenfalls . Sie wollte
Nachsehen, ob Leo noch wach war und ihm irgendwie
plausibel machen, daß er um jeden Preis sofort wieder)
abreisen müsse.

Die Tür seines Zimmers hatte ein Guckfensterchen,
durch die Gardine desselben fiel noch Licht. Sie klopfte.
Keine Antwort . Sie klopfte nochmals. Alles still!

Da wurde sie ängstlich. Aus seinen Knabenjahren
hei:, wo er hier oft zu Gast gewesen war , wußte fie,
daß er die Gewohnheit hatte , ürtl Bette zu lesen und
darüber einzuschlafen. Er hatte nicht zu den Folgsamen
gehört und sein Bett war sogar einmal in Brand ge¬
raten . Da hatten sie das Guckfensterchen anbrtngen
lassen, das von außen zu öffnen war . Wglich forschte
eines von ihnen durch dieses, ob der J <«nge das Licht
gelöscht.

Nach einigem Zögern kippte es Erna auch jetzt auf,
schob die Gardine weg und blickte hinein. Ihre Züge
erheiterten sich, sie kicherte.

Und einem plötzlichen Einfall folgend, huschte sie die
Treppe hinauf und pochte an Käthens Zimmertür . Die
Kleine war noch' auf ; im Nachtgewande öffnete sie.

„Komm !" flüsterte die Tante und zog sie, ihr einen
Mantel umwerfend, mit sich.

'Ein kühnes Mittel , ein krasses Mittel ! Aber sie er¬
hoffte die beste Wirkung ans das hyperideale Mädchen.

„Hast du schon einmal einen schneidigen Leutnant
bei Nacht gesehen?" fragte sie vor Leos Tür heiter«
„Schau da hinein !"

„Aber Tante !" hauchte Küthe entsetzt,
„Wenn ich dir 's erlaube, Herz !"
„Nein , nein ! Me !"
„Sieh mich an ! Ich bin eine Frau mit grauem

Haar ! Ich weiß!, was ich tun darf ! Und ich sage dir,
schau hinein ! Es ist ja ein Scherz, nichts weiter !"

Käthe stellte sich zitternd auf die Zehenspitzen und
richtete zaghaft den Blick durch das lleine Fenster, i

Sie sah ein Tischchen vor dem Bett ; ein offenes
Buch lag darauf , daneben stand das Kerzenlicht, das
ein mattes Licht über den Schlafenden warf.

Ja , Leo schlief sanft und friedlich! Aber man sah
nichts von ihm , als seine geschlossenen Augen und das
auf Wickel gedrehte Haar ; das übrige Gesicht verschwand
unter der großen, weißen Schnurrbartbinde!

„Siehst du, ein schöner Mann bei Nacht! Und nun
komm und laß ihm unser Schelmenstück ja nicht
merken!"

Schweigend ließ sich Käthe auf ihr Zimmer führen . ,
Am frühen Morgen schon bewog die Kommerzien¬

rätin Leo zur Abreise. Er sollte — scheinbar einen
wichtigen Brief ihrem Gatten überbringen . Zum Dank
steckte sie ihm eine Hundertmarknote zu; dafür war er)
immer empfänglich.

„Ich entschuldige dich bei Käthe ! Eile dich nur !"
sagte sie. Er sollte den Eindruck der Nacht nicht ver¬
wischen! Vielleicht war das Wagnis gelungen!

Nach drei Tagen stöberte sie Käthens Tagebuch her¬
vor, dessen Versteck sie auch hier gefunden hatte.

Alle Seiten waren kreuz und quer durchstrichen;
auf der letzten las sie: „Ich habe Entsetzliches' erlebt!
Furchtbares ! Es Hst alles vcrbei ! Ich bin wir zer¬
schmettert! Aus allen Himmeln gestürzt ! Welch ein
Hohn ! Ich glaubte, ein Ideal zu lieben, und ver¬
schwendete meine hehren Gefühle an ein Wesinj das ein
Mann , ein stolzer, selbstbewußter Mann schien und ein!
Weib war ! Ein eitles Weib! Lächerlich, unsäglich läaier-
lich! Diesem Menschen einen Kuß ? Psirt ! Lieber
sterben! Nur Verachtung Hab' ich siir ihn ! Und ich
werde einen Stolz darein setzen, über daN Bersten dieses
Ideals keinen Schmerz zu empfinden !"

„Gott sei Dank ! Es ist erreicht !" dachte Frau Ern«
fröhlich und segnete die berühmte Schüurrb artbinde.

Und nach acht Tagen schickte sie Käthe nach Hause«
Sie fürchtete sich vor weiteren solchen Herzensaffäre«
ihrer idealen Nichte.

*3*



Der Frack bei den Goldgräbern . Einer der reichsten
Bürger von Denver in Colorado, Willard Hatch, besuchte
kürzlich die „Stadt der Goldfelder" in Nevada und wurde zu
einem Diner eingeladen . Er zieht sich seinen Gesellschasts-
anzug an und will sich nach dem Gesellschastslokal begeben,
aber da man in der Stadt noch niemals einen Frack ge¬
sehen hatte , so erregt er großes Aufsehen, bald umgibt ihn
ein heulender Haufe und ein richtiger Ausruhr entsteht unter
den Goldgräbern . Schließlich packt man ihn unter dem Arm,
führt ihn in ein Tanzlokal und stellt ihn da aus . Jeder
der den Mann in dem seltsamen Anzug sehen will, muß
zwei Mark zahlen. Für den Erlös dieser sonderbaren Aus¬
stellung trinkt man begeistert auf Mr . Hatchs Gesundheit.

bei der Aufführung der Oper „Satamnido " von Ernest Neyer
an  der Pariser großen Oper mit : Für die acht Dekorationen,
Maschinerien und Kulissen wurde die Summe von 86 794
Francs verausgabt ; für Abschrift der Stimmen und den
Ankauf besonderer Musikinstrumente waren 10 100 Fr . von¬
nöten . Zur Ausführung der Bühnenmusik brauchte man 26
Künstler, denen die Summe von 228 Fr . aus gezahlt wurde.
Man engagierte 32 Aushilsschoristen, deren jeder sür jede
Vorstellung 5 Fr . erhält , zusammen also 160 Fr . Für die
Gage des Personals wurde die Summe von 26 500 Fr . nus¬
geworfen. Ebenso erhielten die Maschinisten sür verschiedene
Arbeiten im ganzen 9900 Fr . An Kostümen waren erfor¬
derlich 595 männliche und 259 weibliche Kostüme, im ganzen
also 854 Kostüme. Nimmt man dazu die Summe für sonstige
Bühnenrequisitcn , so ergibt sich, daß die Aufführung der „Sa-
lammbo " im ganzen 275 000 Fr . kostete. Die Inszenierung
der „Afrikanerin " hat noch mehr, über 300 000 Fr ., gekostet.
Für das Schiff allein verwandte man die Summe von
95 000 Fr.

Was eine Opernausführung kostet. Ueber die großen
Ausgaben , welche zur Inszenierung einer Oper notwendig
sind, bringt die „Revue hebdomadaire " interessante Mit¬
teilungen , und zwar teilt sie zunächst den Ausgabenetat

Humvr.
Naturgeschichtlicher Unterricht. „Welcher

Unterschied ist zwischen einem Zweifüßler und einem Vier¬
füßler ?" lautete das Thema, das der Lehrer den Schülern
einer unteren Klasse zur schriftlichen Bearbeitung anfge-
geben hatte . Der kleine Hans Lehmann schrieb in sein Auf¬
satzheft kurz und bündig:

„Ein Vierfüßler hat vier Füße , ein Zweifüßler zwei
Füße . Zwei von vier bleibt zwei, mithin Unterschied zwei
Füße ."

Artikel zur Wöchnerinnen-und Kinderpflege.
ßade -Tbermonieter

von 40 Pf . au.
Bade - und Toilette-

Schwämme von 10 Pf. an.
Beissringe von 10 Pf. an.

Wasse rdichte Bett»
einlagen

per Meter von 1.30 Mk. an.
Bett - und Kranken-

Tische.
Bettpfannen

(Unterschieber , Steehbeeken)
von 2.— Mk. an.

Brusthiitchcn mit Sänger
von 20 Pf an.

Pamenbinden

per Dutzend von 80 Pf . an.
Fieber -Thermometer
(Maxima) von 1.— Mk. an,

mit amtl . Prüfungsschein von
3.— Mk. an.

Gesundheitsbinden,
la . Qual (Damenbinden), per

Dutzend von 80 Pf. an.
Gürtel dazu von 50 Pf. an,
Hand - n . Nagelbürsten

von 10 Pf . an.
Irriga toren,

komplett , von Mk. 1,— an.

Impfschnfzkappcn
für Kinder.

JLeibbinden
für Damen - u. Herren , System

,.Teufel 1, und andere,
von Mk. 1.25 an.

Auch Extra -Anfertigung nach
Maas billigst.

Milchpumpen
von 75 Pf . an.

Milchflaschen,
gewölinl. Strichflaschen nntS

Soxhletfiasehen
von 5 Pf . p. St an.

Milchkochapparate
nach Prof . Soxhlet ,Pr . Raab

und Pr . Zweiböhmer
und andere, komplett schon

von Mk. 7 — an.
Hygien.

Mund -Serviette n.
für Kinder,

100 Stück von Mk. 1,— an.
Mntterrohre

von Glas, Hartgummi etc.
von 20 Pf. an.

Kabelbruchbänder
für Kinder und Erwachsene

von Mk. 1.40 an.
INabelpflaster.

Ohren -Halter für Kinder.

Ohren -Schwämmchen.
Schwämme,

feinste Toilette « und Bade¬
schwämme..

Angen -, Mnnd-
nnd Ohrenschwämme

für Kinder von 10 Pf . an.
Urinflaschen

für’s Bett , männl . u. weibl.,
aus Glas, Porzellan , Emaille u.

Papiermasse von 80 Pf. an.
Sauger

für Kindermilchflaschen,
Soxhlethftaschen etc.

von 10 Pf. an.
(Dutzendpreise billiget.)
V erband -W atte

nach Prof . Bruns, ehern, rein,
sterilisiert und imprägniert , in
bester Qualität zu niedersten

Preisen
Verbandstoffe und

Binden
wie Gaze, Mull, Cambric etc.,
Ia. Qual., in allen Packungen

zu niedersten Preisen.
W ochenbett Binden,
engl, (nach der Geburt zur
Wiederherstellung der Figur

unentbehrlich ), in div. Grössen,
Mk. 4.50

Windelhöschen ,
feinste Qual , sehr weich und

zart , von Mk. 1.80 an.
Hygien . Windeltücher,

sehr weich und angenehm,
warm haltend,

das Stück Mk. 0.50,
„ Dutzend „ 5.50,

Wand -Pwd er , aseptisch.
Zahnringe

aus Bein und Gummi,
von 25 Pf . an.

Zellstoff Unterlagen
in Tafeln ä 25 Pf.

(s. aufs.mgungsfähig ).
Steehbeeken

in Emaille , Porzellan u. Zink,
in div. Grössen von Mk. 2 — an.
Sterilisier -Apparate,

s. Milchkoebapparate.

Kranken Transpor te.
Ausführung vorschriftsmässiger

Pesinfektionen
von Kranken - und Sterbe¬

zimmern.
Prompte und sachkundige Be¬

dienung durch fachmännisch
gebildetes , männl . und weibl.

Personal . 5004

P . A . Stosk»
Medizinisches Warenhaus und Gummi-Fabrikate, Taunusstrasse 2.
SS ! Grösstes Spezialgeschäft der Branche . SÄ
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